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Neue Wege in der Bautechnik.

Das vornehmste Ziel der Bautechnik ist es, das
Bauen zu verbessern und auch zu verbilligen, um
dem Menschen wirtschaftlich tragbare Heimstätten zu
verschaffen. Diesem Ziele diente bisher hauptsächlich
die mathematische Durchdringung der Bautechnik,
die erst die Möglichkeit gab, die Baustoffe konstruk-
tiv restlos auszunutzen. In den letzten Jahren gewinnt
aber auch die Erforschung sowie die Verbesserung
und teilweise Umgestaltung der bekannten Baustoffe
eine stetig wochsende Bedeutung für den Bautech-
niker. Da die Entwicklung der Baumathematik und
die hierdurch erstrebte Verbesserung der konstruk-
tiven Möglichkeit im großen und ganzen abgeschlos-
sen ist, kann eine weitere Entwicklung der Bautechnik
in der Hauptsache nur durch eine Verbesserung und
Umgestaltung der Baustoffe, also mit Hilfe der Bau-
chemie stattfinden. Auf diesem Gebiete sind denn
auch in der legten Zeit recht beachtliche Erfolge er-
zielt worden, die hier kurz behandelt werden sollen.

Nicht mehr wegzudenken ist aus der modernen
Bautechnik der Beton, und es ist deshalb erklärlich,
daf} sich die Bauchemie ganz besonders mit der Ver-
besserung"und teilweise Umgestaltung dieses Bau-
Stoffes befaßt. Nachteile des gewöhnlichen Betons
sind seine geringe Wasserdichtigkeit, seine Verhältnis-
mäfjig lange Abbindezeit, sowie für manche Zwecke
auch sein hohes Gewicht. Die moderne Bauchemie
hat es nun verstanden, diese Nachteile zu beheben.
Für besondere wasserbautechnische Aufgaben wie
Wasserstollen, Kanalbauten, Wasserbehälter usw., fer-
ner auch für Tunnelbauten, die einem hohen Wasser-
druck ausgesetzt sind, wurden Betondichtungsmittel
entwickelt, die teilweise dem Anmachwasser des Be-
tons, teilweise auch dem verwendeten Zement zu-
gesetzt werden und die die Festigkeit des Betons
nicht nur nicht herabsetzen, sondern sie sogar bei
bestimmten prozentualen Zusähen noch erhöhen. Ein
möglichst schnelles Erhärten des Betons, das vor allem
bei Abfangkonstruktionen, Decken und Umbauten
erwünscht ist, wird ebenfalls durch sogenannte Ab-
bindebeschleuniger erzielt, die dem Anmachwasser
oder dem Zement selbst beigemengt werden, und
die, je nach ihrer Zusammensetzung, eine gewisse
Steigerung der Festigkeit des Betons bewirken. Für
Hochbauzwecke ist ein möglichst leichter und poröser
Beton erwünscht, der gegenüber dem gewöhnlichen
schweren Beton erhebliche wärme- und schalltechni-
sehe Vorteile bietet. Das Ziel, einen für Hochbau-
zwecke geeigneten Leichtbeton herzustellen, kann

man nun auf zwei verschiedenen Wegen erreichen.

Man kann an Stelle des beim normalen Beton ver-
wendeten Sandes besonders leichte, natürliche oder

künstliche Zuschlagsmaterialien verwenden. Als Natur-
Stoffe kommen hierfür Bimskies, Tuffe oder Sägespane
in Frage, besonders geeignet sind aber künstliche

Schlacken, die durch Abschrecken einer feuerflüssigen
Silikatschmelze entstehen und als Abfallprodukte der
chemischen bzw. der Eisenhüttenindustrie entfallen.

Gewöhnliche Kesselschlacken sind jedoch weniger
als Zuschlagmittel geeignet, sie bedingen eine sehr

sorgfältige Vorbehandlung, um die stets mehr oder
minder stark darin enthaltenen Schwefelverbindungen

zu entfernen. Zum andern läfzt sich poröser Leicht-

beton dadurch herstellen, dafz man das Gefüge des

Betons künstlich auflockert, indem man dem norma-
len Gemenge von Zement und Sand ein Treibmittel

zusetzt, das vor bzw. während der Abbindezeit, Gase

entwickelt. Als Treibmittel kommen hauptsächlich in

Frage: Aluminiumpulver, eine Kalzium-Magnesium-
Zinklegierung oder auch Wasserstoffsuperoxyd, wel-
ches durch Sauerstoffabgabe den Beton aufbläht und

die Porenstruktur erzeugt. Da alle auf diese Weise

hergestellten Gasbetonarten ihr endgültiges Volumen

erst nach dem Einfüllen in die Form bzw. die ~>cha-

lung erreichen, wird es sehr schwer, an der Baustelle

selbst Steine oder Platten bestimmten Formates oder

gar Estrich mit denselben herzustellen. n sole en

Fällen mufz man den sogenannten Schaumbeton ver-

wenden, bei dem die Gasentwicklung durch Zuga e

eines Schaummittels ersetzt wird, das dem fertig ge-
mischten Beton eine schaumige, von vielen Luttb as-

chen durchsetzte Struktur gibt. Im Gegensatz zum

Gasbeton erhält also der Schaumbeton seine rorosi-
tät nicht erst nach Verlassen der Mischmaschine, son-

dem die Schaummasse ist bereits beim Verlassen

der Mischmaschine fertig. Der Schaumbeton bleibt

deshalb nach dem Ausgiefzen in die Form, bzw. le

Schalung absolut raumbeständig, sein Volumen wac s

nicht mehr durch Treiben wie beim Gasbeton. r

sprünglich wurde Schaumbeton durch Zusammenru

ren der Zement- und Sandmischung mit dem in er

sogenannten Peitschmaschine erzeugten steifen c aum

hergestellt; neuerdings sind aber auch Schaummi e

entwickelt worden, welche die Herstellung des c au

betons ohne jede besondere Apparatur in je er ge
wohnlichen Beton-Mischmaschine ermöglichen.
Zement kann hierbei jeder normenmäfzige Aemen

aufîer Schmelzzement, verwendet werden, a s u

schlagmittel feinkörniger Sand. Fertiger Schaum e on

hat im nassen Zustande ein Litergewicht von 1, is

1,4 kg; seine Weiterverarbeitung und Behand ung
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geschieht wie beim Gußbeton. Ein Stampfen der Be-
tonmasse fällt natürlich fort, da man sonst die Schaum-
struktur zerstören würde. Die Druckfestigkeit entspricht
etwa der von Schwemmsteinen und beträgt für den
vollständig abgebundenen Schaumbeton etwa 25 kg/
qcm. Schaumbeton läßt sich nageln, mit der Säge
bearbeiten, sowie mit dem Maurerhammer beliebig
behauen. Ein besonderer Vorteil des Schaumbetons
ist seine hervorragende Wärmeisolierung, die durch
die porige Struktur bedingt ist. Die Wärmeleitzahl
ist bei einem Schaumbeton mit einem Raumgewicht
1,2 und rund 5 Prozent natürlicher Feuchtigkeit
0,34, was einem 2 von 0,20 für den absolut trockenen
Zustand entspricht.

Auch der im Innenausbau als Zusaß zum Puß,
daneben aber auch als selbständiger Baustoff für
Leichtplatten zu Trenn- und Zwischenwänden viel ge-
brauchte Gips ist von der modernen Bauchemie be-
trächtlich verbessert worden. Es sind Gipshärtemittel
entwickelt worden, durch deren Zusaß der Gips wesent-
lieh widerstandsfähiger gegen mechanische Beanspru-
chung sowie gegen Einwirkung von Feuchtigkeit wird.
Die Härtung kann soweit getrieben werden, daß zum
Beispiel ein in der Oberfläche etwa 5 mm tief ge-
härteter Gipswürfel durch Sandstrahlgebläse im Innern
vollständig ausgehöhlt werden kann, während die ge-
härtete Außenwand dem Sandstrahl Widerstand leistet.
Derartige Gipshärtemittel dienen zur Oberflächen-
härtung von Gipsplatfen, um so den bisher nötigen
Puß zu ersparen. Auch kann man andere Leichtbau-
platten, beispielsweise solche aus Holzfasern, zunächst
mit Gips glätten und sodann mit dem Härtemittel
härten, um glatte, an der Aufjenfläche harte Platten
zu erhalten, die keinerlei weiterer Behandlung wie
Puß usw. bedürfen. Färbt man den Gips vor der
Härtung in der Masse selbst, so kann man der Ober-
fläche jede gewünschte Tönung oder Marmorierung
geben und diese nach der Härtung ohne weiteres
sogar mit Seifenwasser abwaschen. Außer Gipsplatten
werden für Innen- und Trennwände Platten aus Holz-
fasern, Holzwolle und Sägespänen vielfach verwendet,
die mit Chlormagnesium- bzw. magnesiumsulfathal-
tigen Bindemitteln hergestellt werden. Diese Platten
haben aber wegen ihres Gehaltes an wasserlöslichen
Salzen große Nachteile. Neuerdings hat nun die
Chemie Verfahren zur besonderen Vorbehandlung
des Holzes entwickelt, so daß dasselbe nunmehr mit
Zement einwandfrei abbindet. Die zementgebunde-
nen Leichtbauplatten v/erden als Innen- und Trenn-
wände mit beiderseitigem Puß verwendet, ferner mit
ganz besonderem Vorfeil als Schalung unter Decken
oder Dachsparren in Speichern und Böden. Ihr be-
sonderer Vorzug ist die gute Schall- und Wärme-
isolierung gegenüber Backstein- oder ausgeriegelten
Fachwerkwänden.

Auch auf dem Gebiete der Sperrholzleime sind in
den leßten Jahren ganz bedeutende Fortschritte ge-
macht worden. Neben den früher üblichen Kasein-
leimen sind heute absolut wasser- und wifterungs-
beständige Sperrholzleime zu haben, welche die Ver-
wendung von Sperrholzteilen auch im Freien, zum
Beispiel für Aufjentüren, Dachbindern bei offenen
Schuppen und dann vor allem im Boot- und Flug-
zeugbau in weitgehendem Mafje ermöglichen.

Diese kurzen Ausführungen zeigen, wie die mo-
derne Bauchemie bestrebt ist, dem ausführenden Bau-
fachmann neue Mittel und Wege an die Hand zu
geben, um das Bauen zu verbessern und zu ver-
billigen. „Techn. Rundschau".

Die Markthalle am Limmafplalz in Zürich.
(Korrespondenz.)

Am Limmatplatj ist während der letjfen Monate
der nach den Plänen von Architekt Facchinetti erstellte
Neubau der Markthallengenossenschaft emporgewach-
sen. Noch diesen Monat werden die Bauten, be-
stehend aus je zwei Wohn- und Geschäftshäusern
am Limmatplatj und an der Heinrichstrafje und der
Markthalle als Mittelbau, unter Dach kommen. Wäh-
rend des Winters werden alle den Innenausbau be-

treffenden Arbeiten vorgenommen, sodafj die Halle
auf das Frühjahr eröffnet werden kann. Die voll-
ständig in Eisenbetonkonstruktion erbaute Halle wird
mit allen neuzeitlichen hygienischen und markttech-
nischen Einrichtungen ausgestattet sein. Im Erdgeschofj
der Halle werden drei Reihen von Marktständen an-
geordnet, weitere Stände werden auf der in Stock-
werkshöhe umlaufenden Galerie Plafj finden. Die
Halle wird an Werktagen fäglich von morgens 7 Uhr
bis abends 19 Uhr geöffnet sein.

Wie die Erfahrungen mit dem Befriebe von De-
tailmarkthallen in vielen Städten des Auslandes er-
geben haben, entspricht diese Einrichtung heutzutage
durchaus einem Bedürfnis. Der offene Markt mufj bei
dem lebhaften Verkehr in den gröfjeren Städten als
überlebt bezeichnet werden. Er ist sowohl Verkehrs-
hindernd als unhygienisch, da die Waren dem
Straßenstaub und den Einflüssen der Witterung aus-
geseßt sind. Bei ungünstigen Witterungs-Verhält-
nissen gehört der Markt im Freien auch für die
Händler nichf zu den Annehmlichkeiten. Demgegen-
über wird der Markt in einer gedeckten, im Sommer
kühlbaren und im Winter heizbaren Halle für die
Standinhaber wie für die Käufer eine große Wohltat
bedeuten. Die Konzentration des Marktes in einer
Halle bietet ferner den Vorteil einer besseren Uber-
sieht und erleichtert die Preisvergleichung. Durch die
billige Abgabe der Stände, die schon für Fr. 1.40

pro Tag gemietet werden können, erfahren die Waren
nur eine geringe Spesenbelastung. Für eine Markt-
halle bestanden anfänglich mehrere Projekte und man
rechnete zuerst damit, daß die Stadt den Bau selber
übernehmen werde. Die Stadtbehörden hielten es
jedoch für besser, die Verwirklichung des Projektes
der privaten Initiative zu überlassen. So wurde dann
die „Genossenschaft Markthalle Limmatplaß" gegrün-
det, die für ihr dem öffentlichen Interesse dienendes
Bauvorhaben alsbald das Entgegenkommen der Be-
hörden fand, sodaß sie nach Sicherung der finan-
ziellen Grundlagen an die Ausführung des Projektes

j schreiten konnte. Mit dem Bau der Halle wird die
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gsxchisht wis hsim tDulztzston. hin ^tsmptsn clsr Ls-
tonmsxxs tsllt nstürlich tort, cls msn xonxt clis 5chsum-
xirulctur Tsrxtörsn würcls. Ois Druclctsxtiglcsit sntxpricht
stws clsr von Zchwsmmxtsinsn uncl östrsgt tür clsn
vollxtsnclig sögshunclsnsn 5chsumlsston stws 25 lcg/
gcm. 5chsumt?ston lslzt xich nsgsln, mit clsr ^sgs
hssrhsitsn, xowis mit clsm l^lsursrhsmmsr öslisöig
hshsusn. hin ösxonclsrsr Vorteil <lsx 5chsumlsstonx
ixt xsins hsrvorrsgsncls Wsrmsixolisrung, clis clurch
clis porigs 5trulctur lssclingt ixt. Dis WsrmslsitTshl
ixt t>si sinsm 5chsumhston mit sinsm ksumgswicht
1,2 uncl runcl 5 hroTsnt nstürlichsr hsuchtiglcsit —
L>,Z4, wsx sinsm 7 von L>,2O tür c!sn shxolut troclcsnsn
^uxtsncl sntxpricht.

T^uch clsr im lnnsnsuxösu slx ^uxst; Tum Hut;,
clsnshsn st>sr such slx xslöxtsncligsr ösuxtott tür
hsichtplsttsn Tu Irsnn- uncl ^wixchsnwsnclsn vis! gs-
Hrsuchts (Dipx ist von clsr moclsrnsn ösuchsmis Iss-
trschtlich vsrösxxsrt worclsn. hx xincl (Dipxhsrtsmittsl
sntwiclcslt worclsn, clurch clsrsn ^uxst; clsr Oipx wsxsnt-
lich wiclsrxtsnclxtshigsr gsgsn mschsnixchs Lssnxpru-
chung xowis gsgsn hinwirlcung von hsuchtiglcsit wircl.
Dis tlsrtung lcsnn xowsit gstrisösn wsrclsn, clslz Tum
Vsixpisl sin in clsr Olssrtlschs stws 5 mm tist gs-
hsrtstsr <Dipxwürtsl clurch ösnclxtrshlgsölsxs im lnnsrn
vollxtsnclig suxgstiöhlt wsrclsn lcsnn, wshrsncl clis gs-
hsrtsts ^ukzsnwsnc! clsm 5snclxtrshl Wiclsrxtsncl lsixtet.
Dsrsrtigs Oipxhsrtsmittsl ciisnsn Tur Oösrtlschsn-
hsrtung von (Dipxplsttsn, um xo clsn öixhsr nötigen
Hut; Tu srxpsrsn. ^uch ><snn men snclsrs hsichtlssu-
plsttsn, hsixpislxwsixs xolchs sux tlolTtsxsrn, Tunschxt
mit (Dipx glsttsn unc! xoclsnn mit clsm tlsrtsmittsl
hsrtsn, um glstts, sn clsr /^u^sntlsc^s tisi-ts ?!sttsn
TU s>-!is!tsn, ctis !<sinsr!si v/sits^s^ Lsl^sncüung wis
l^ut) U5V,. ösciüi-tsn. !ìôt men cisn Oipz voi- clsr
t4s>-tung in c!sr A1s55s xs!!i>8t, 50 !<snn men ctsi' Oösi'-
tisc^s jscts gsv/ünxc^its lönung ocisi' I^lsi'moi'isi'ung
gsösn unc! cliszs nsc!i clsr l^srtung o!ins wsits^ss
zogsr mit 5sitsnws55s>' söv/sxclisn. ^ulzsr (Tipzplsttsn
vvsl-ctsn tü^ !nnsn- unc! Ii-snnwëncis t'lsttsn su5 !"IolT-
tsxsi'n, >4o!Tv/o!!s unc! Zsgsxpsnsn visltscti vscvvsnclst,
c!is mit Liiiocmsgnsxium- öTv,. msgnsxiumxuitsttisl-
tigsn öinclsmitts!n tiscgsztsüt vvs^clsn. Oisxs ?!sttsn
tisösn sös^ ^vsgsn i^irsx (Ts!^s!tsx sn v/szzsi'iöziictisn
5s!TSn gcotzs lAsc^tsils, lAsuscciingx tist nun c!is
Ltismis Vertstii-sn Tu»' tzsxonclsrsn Voröstisncüung
c!s5 t-!o!TS8 sntv/ic!<s!t, xo ctsk; ctsxxsitzs nunmsti^ mit
^smsnt sinwsncltssi sööinclst. Dis Tsmsntgsöuncls-
nsn t.siciitösup!sttsn v/si-cisn s!x !nnsn- unc! I^snn-
vvëncts mit ösicisi-xsitigsm t'ut; vsivvsnctst, tsmsc mit
gsnT tzsxoncls^Em Voi-tsi! s!x 5ctis!ung untsi" Dsclcsn
ocls«' Dsctixps^sn in Zpsictiscn unc! Löclsn. üic ös-
xoncisrsi- VocTug ixt clis guts 5ctisü- unc! Wscms-
ixoÜs^ung gsgsnüösc ösclcxtsin- ocisc suxgsi-isgsitsn
t-sctivvs>-!cwsncisn.

/^ucti sut c!sm (Dsöists c!sc ^pei-ctioiTisims xinc! in
c!sn ishtsn tstil-sn gsnT ösclsutsnös ^oi-txcticitts gs-
msctit woi-clsn. lAsösn clsn ti-ütisi- üölictisn !<sxsin-
lsimsn xinc! tisuts söxolut wsxxsc- unc! wittsi-ungx-
ösxtsncligs öpSl-rtiolTlsimS Tu Iisösn, v/slclis clis Vs^-
wsnclung von öpsci-tiolTtsilsn sucti im t-l-sisn, Tum
Lsixpis! tu? /^u^sntürsn, Dsclitzincisrn ösi ottsnsn
5ctiuppsn unc! cisnn voc süsm im Loot- unc! k-lug-
Tsugösu in vvsitgstisnclsm scmöglictisn.

Disxs IcucTsn /^uxtulisungsn Tsigsn, wis clis mo-
cisms ksuctismis ösxtcsöt ixt, clsm suxtüticsnclsn ösu-
tsctimsnn nsus Alitts! unc! Wegs sn clis !4snc! Tu
gsösn, um clsx ösusn TU vsi-ösxxsrn unc! TU vs^-
öiüigsn. „Isctin. kunöxctisu".

vie ^skktkslle sm ^mmstpiati in lürick.
(Xcn-rsxpcmcisliT.)

/^m l_immstg!stz ixt wsticsnc! cisi- lst^tsn I^Ionsts
clsc nscti clsn t^lsnsn von ^cctiitslct I^scctiinstti srxtsüts
lAsuösu clsc AlsclcttisÜsngsnoxxsnxctistt smpo>-gswscti-
xsn. t^Iocti clisxsn Alonst v/scclsn clis ösutsn, ös-
xtstisnc! sux js TV/si Wotin- unc! (Tsxclisttxtisuxscn
sm t.immstp!sh unc! sn clsc t-isinnctixtmlzs unc! clsl'
IVIsi-Ictlislls slx t^Iittslösu, untsc Dscli ><ommsn. VVsti-
csnc! clsx Winter wsi'cisn slls cisn lnnsnsuxösu ös-

tcsttsnclsn ^rösitsn vocgsnommsn, xoclstz clis !"ls!Is
sut clsx t-l-ütijstic scöttnst vvscclsn Icsnn. Dis voll-
xtsnclig in ^ixsnöstonlconxt^ulction scösuts I4slls wi>-cl

mit sllsn nsuTsitlictisn ti/gisnixctisn uncl msclcttscti-
nixclisn ^inrictitungsn suxgsxtsttst xsin. lm tccclgsxctiokz
clsc I4slls wscclsn clcsi ksitisn von l^lsi-lctxtsnösn sn-
gsocclnst, weitste ^tsncls ws^clsn sut clsc in 5tocl<-
v^sclcxtiötis umlsutsnclsn (Dslscis t^lst; tinclsn. Dis
tlslls v/ii-cl sn Wsi-Ictsgsn tsglicli von morgsnx 7 Dtic
öix slssnclx 1? Dtic gsöttnst xsin.

Wis clis ^ctstii-ungsn mit clsm östnsös von Ds-
tsilmsclcttisllsn in vislsn 5tscitsn clsx /Xuxlsnclsx sc-
gsösn tisösn, sntxpcictit clisxs Einrichtung tisutTutsgs
öurclisux einem ösclürtnix. Dsr ottsns l^tsrlct mut; ösi
clsm lsötisttsn Vsrlcshr in clsn grökzsrsn ^tscltsn slx
ülssrlsöt ösTsictinst wsrclsn, ixt xowohl vsrlcslirx-
hinclsrncl slx unh^gisnixch, cls clis Wsrsn clsm
5trslzsnxtsut) uncl clsn ^intlüxxsn clsr Witterung sux-
gsxst^t xincl. Lei ungünxtigsn Wittsrungx-Vsrhslt-
nixxsn gehört clsr H/Isrlct im hrsisn such tür clis
tlsncllsr nicht Tu clsn /^nnshmlichlcsitsn. Dsmgsgsn-
üösr v/irc! clsr I^lsrlct in sinsr gsclsclctsn, im 5ommsr
lcühlösrsn uncl im Winter hsiTösrsn tlslls tür clis
5tsnclinhsösr wis tür clis Ksutsr sins grolzs Wohltst
hsclsutsn. Die XonTSntrstion clsx I^lsrlctsx in sinsr
tlslls öistst tsrnsr clsn Vorteil sinsr ösxxsrsn Dösr-
xicht uncl srlsichtsrt clis ?rsixvsrglsichung. Durch clis
öilligs ^hgsös clsr 5tsncls, clis xction tür Hr. 1.40

pro Isg gsmistst wsrclsn lcönnsn, srtstirsn clis Wsrsn
nur eins gsrings 5psxsnt>slsxtung. hür sine H4srl<t-
hslls lssxtsnclsn sntsnglich mshrsrs hrojslcts uncl msn
rsctinsts Tusrxt clsmit, clslz clis Ztsclt clsn ösu xslösr
üösrnshmsn wsrcls. Die ^tscltöshörclsn hisltsn sx
jscloch tür Issxxsr, clis Verwirklichung clsx hrojslctsx
clsr privstsn lnitistivs TU ühsrlsxxsn. 5o wurcls clsnn
clis „(Dsnoxxsnxchstt H4srlcthslls himmstplst;" gsgrün-
clst, clis tür ihr clsm öttsntlichsn lntsrsxxs clisnsnclsx
ösuvorhsösn slxöslcl clsx hntgsgsnlcommsn clsr ks-
hörclsn tsncl, xoclskz xis nsch Sicherung clsr tinsn-
Tisllsn (Druncllsgsn sn clis ^uxtührung clsx hrojslctsx
xchrsitsn Iconnts. hlit clsm Lsu clsr tlslls wircl clis
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